
◦ quantitative Stärkung der fachdidaktischen
und praxisbezogenen Anteile im Studium

◦ 12 Monate Referendariat und dann Staatsex-
amen

Und unsere Aufgabe? Wir müssen die künfti-
ge(n) Struktur(en) inhaltlich füllen!
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In Mathe war ich immer schlecht . . .

Der Künstler Georg Arfmann an der Gaußbüste
(Quelle/Foto: Braunschweig Stadtmarketing GmbH)

Am 12. September wurde endlich eine Mar-
morbüste von Carl Friedrich Gauß in der Ruh-
meshalle Walhalla aufgestellt: die 128. solche
Ehrung (Zweierpotenz!).

Vorangegangen war eine ausführliche Diskussi-
on in und zwischen der Bayerischen Akademie
der Wissenschaften, der Akademie der Küns-
te, und der Politik – bis an den Kabinettstisch
der Bayerischen Staatsregierung (noch unter
Edmund Stoiber). Dabei wurde der Mathemati-
ker Gauß ausgespielt gegen den Künstler Hein-
rich Heine (der seinerzeit auf die Walhalla noch
als „marmorne Schädelstätte“ geschimpft hat-
te) und die Ordensschwester und Heilige Edith
Stein. Jetzt war Gauß doch als erster dran,
Stein kommt 2008, und Heine 2009.

Im Umfeld des Festakts könnte man vieles dis-
kutieren, etwa die Knollennasigkeit der Büs-
te. Der Feuilleton-Chef der Nürnberger Zeitung
nutzte allerdings die Gelegenheit, sich selbst
nachdrücklich der Ignoranz zu zeihen . . .

(GMZ)
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